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Abstract 
 
Einen Ort schaffen, an dem verschiedene Kulturen sich begegnen und näher kennenlernen 

können. Dieser Wunsch wurde von Angehörigen diverser Kulturen, welche in Wohlen leben, 

geäussert. Dass in Wohlen über 90 Nationen wohnhaft sind, bietet eine perfekte Grundlage 

dafür. So hat sich das Projekt „Wohlen is(s)t“ folgender Vision verschrieben: Förderung der 

Integration und des kulturellen Austauschs in Wohlen. Dieses Ziel soll mit Hilfe eines Anlasses 

rund um die Themen Kochen und Essen erreicht werden. Dabei wird Essen aus verschiedenen 

Kulturen mitgebracht, sowie auch vor Ort gekocht. Denn Essen verbindet Kulturen. 

 

Fachlich stützt sich das Projekt auf theoretische Ansätze über Inklusion, Integration, Partizipa- 

tion, kulturellen Austausch und Sensibilisierung. Die Intervention basiert auf einem von der 

Projektleitung erstellten Konzept. Für die Projektgruppe konnten zwei wichtige Player – die 

Pfarrei Wohlen und das Café International – für die Vernetzung mit wichtigen Partnern gewon- 

nen werden. Mit der Projektgruppe und Interessierten wurde möglichst partizipativ gearbeitet 

und die Wünsche aller Beteiligten in die Gestaltung miteinbezogen. Das Produkt des Interven- 

tionsprojekts ist der Anlass „Wohlen is(s)t – Essen verbindet Kulturen“ an welchem ein multi- 

kulturelles Buffet mit kulinarischen Spezialitäten aus aller Welt aufgestellt wurde. Durch das 

gemeinsame Essen und Kochen werden Begegnungen geschaffen. 
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1 Einleitung 

 
1.1 Aufbau des Berichts 

Der Projektbericht beschreibt den gesamten Prozess des Projekts „Wohlen is(s)t“. Einleitend 

werden die Ausgangslage, die Projektmotivation, sowie alle generellen Angaben zum Projekt 

beschrieben. Darauf folgt die ausführliche Situationsanalyse, welche im Vorfeld gemacht 

wurde. Aus dieser leitet die Projektleitung den Handlungsbedarf ab. Diese Aspekte stellen die 

Ausgangspunkte für die Umsetzung des Projekts dar. Weiter wird der theoretische Bezugs- 

rahmen des Projekts aufgezeigt. Dabei werden Themen wie Integration und Inklusion, Sensi- 

bilisierung, interkulturelle Kompetenz, Partizipation, sowie Grundlagen zur Zielformulierung er- 

läutert. Anschliessend werden die Projektziele und deren Hintergründe erläutert. Ein zentraler 

Bestandteil des Berichts ist das darauffolgende methodische Vorgehen. Darin werden einzelne 

Handlungsschritte, sowie die dahintersteckenden Überlegungen präsentiert. Nachfolgend wer- 

den die Ergebnisse über das gesamte Projekt beschrieben, wie auch interpretiert. Abschlies- 

send sind Schlussfolgerungen aus dem Projekt und mögliche Perspektiven für die Zukunft 

festgehalten. 

Im Anhang des Berichts befindet sich zudem der Projektflyer, der Zielbaum, zwei Zeitungsar- 

tikel, ein Fragebogen, das verfasste Konzept und eine Darstellung der Projektablauforganisa- 

tion mit der zeitlich terminierten Interventionsplanung. 

 
 

1.2 Ausgangslage 

Auftraggeber dieses Interventionsprojekt ist der «Kirchlich Regionale Sozialdienst Wohlen und 

Umgebung» (nachfolgend KRSD Wohlen genannt), dessen Standortleiter die Projektinitiative 

ergriffen und die Grundidee vorgegeben hat. Das Bedürfnis nach einem Ort, an dem sich ver- 

schiedene Kulturen begegnen können, wurde von Klienten und Klientinnen, sowie von ande- 

ren Fachstellen geäussert. Das Projekt soll einen Ort der Begegnung für alle Interessierten, 

unabhängig von Kultur, Alter, usw. bieten. Da in Wohlen über 90 verschiedene Nationen woh- 

nen, wollte der KRSD Wohlen ein Projekt zur Sensibilisierung der Bevölkerung starten. Die 

einzige vorgegebene Bedingung war, dass das Projekt sich dem Thema Essen beziehungs- 

weise Kochen widmen sollte. Mit dieser Ausgangslage startete die Projektleitung das Projekt. 

In der Umsetzung des Projekts war die Projektleitung sehr frei und erhielt keine weiteren kon- 

kreten Vorgaben vom Auftraggeber. 

 
 

1.3 Motivation 

Sara Räber absolviert ihr Praktikum beim KRSD Wohlen und war somit direkt im Projekt ein- 

gebunden. Sie wirkte auch bei der Ideenentwicklung mit. Auf der Suche nach Teammitgliedern 
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meldeten sich Zoe Amiet und Noemi Vontobel, um das Projekt gemeinsam zu entwickeln. Die 

drei verbindet das grosse Interesse an verschieden Kulturen und deren kulinarischen Spezia- 

litäten. Auch während den verschiedenen Praktika sammelten alle Erfahrungen im Umgang 

mit verschiedenen Kulturen, was ein noch grösseres Interesse für das Projekt hervorrief. Dies 

war eine gute Voraussetzung um gemeinsam ein Interventionsprojekt zu planen und durchzu- 

führen. 

 
 

1.4 Generelle Angaben zum Projekt 

Das Interventionsprojekt wurde von der Projektgruppe unter dem Titel „Wohlen is(s)t – Essen 

verbindet Kulturen“ durchgeführt. 
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1.4.1 Übersicht der Beteiligten 
 

 

Auftraggeber 

 

Kirchlicher Regionaler Sozialdienst Wohlen und Um- 

gebung – Caritas Aargau 

Fiorenzo Castelli, Standortleiter 

Emanuel Isler Haus 

Kirechenplatz 2 

5610 Wohlen  

fc@caritas-aargau.ch 

 
Projektmentor 

Hochschule Luzern 

Donat Knecht 

Werftstrasse 1 

Postfach 2945 

6002 Luzern 

donat.knecht@hslu.ch 

 
Projektleitung 

Zoe Amiet 

Gewerbestrasse 10 

3770 Zweisimmen  

zoe.amiet@stud.hslu.ch 

Noemi Vontobel 

Bernerring 45 

4054 Basel 

noemi.vontobel@stud.hslu.ch 

Sara Räber 

Laternenweg 2 

5612 Villmergen  

sara.raeber@stud.hslu.ch 

 
Projektumfang / 

zeitliche Ressourcen 

 
3 Studierende à 360 Stunden, total 1080 Arbeitsstunden 

 
Projektdauer 

 
Oktober 2016 – September 2017 

mailto:fc@caritas-aargau.ch
mailto:donat.knecht@hslu.ch
mailto:zoe.amiet@stud.hslu.ch
mailto:noemi.vontobel@stud.hslu.ch
mailto:sara.raeber@stud.hslu.ch
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1.5 Der Auftraggeber 

1.5.1 Aufgabenbereiche Kirchlich Regionaler Sozialdienst Wohlen 

Die Caritas Aargau, kurz CAG, ist ein eigenständiges katholisches Hilfswerk, organisiert als 

gemeinnütziger Verein. Als Teil der Diakonie der katholischen Kirche bietet sie bedürfnisge- 

rechte und professionelle Hilfe für Menschen in Notlagen. Ein wichtiger Fokus gilt benachtei- 

ligten Familien (Caritas Aargau, ohne Datum b). 

 

Die Kirchlich Regionalen Sozialdienste (kurz KRSD) bieten ein niederschwelliges und kosten- 

loses Angebot in den Gemeinden, welches für alle Menschen zugänglich ist. Zusammen mit 

den Pfarreien und Kirchgemeinden der Region setzen sich die KRSD für die verbesserte Le- 

benssituation von Menschen ein. Neben der Sozialberatung werden soziale Projekte in der 

Region entwickelt, Gruppen begleitet, Netzwerke gestaltet und Veranstaltungen und themati- 

sche Anlässe organisiert (Caritas Aargau, ohne Datum a). Zielgruppen sind sozial Benachtei- 

ligte und Menschen in schwierigen Lebenslagen und ihr Umfeld. Zur polyvalenten Sozialbera- 

tung gehören Kurz- und Langzeitberatungen, welche beispielsweise Lebens- und Budgetbe- 

ratungen, Situationsabklärungen oder die Klärung von Sozialversicherungs- und Rechtsfragen 

beinhalten. Dazu kommen die Triage und die begleitete Triage, sowie die Vernetzung mit lo- 

kalen Diensten und Stellen (Caritas Aargau, 2016). 

 
 

1.5.2 Kontaktpersonen und deren Zuständigkeiten 

Fiorenzo Castelli: 

Fiorenzo Castelli ist der Auftraggeber des Projekts. Er stellte der Projektleitung ein Budget zur 

Verfügung und ist betreffend finanziellen Angelegenheiten somit die Ansprechperson. Bei 

Budgetfragen nahm Sara Räber als Praktikantin des KRSD Wohlen bei Budgetfragen Rück- 

sprache mit ihm. Fiorenzo Castelli nimmt an der Abschlussveranstaltung mit der Hochschule 

Luzern teil. 

Suanne Siebenhaar: 

Susanne Siebenhaar ist verantwortlich für die Projektarbeit des KRSD Wohlen. Sie unterstützt 

die Projektleitung mit ihrem Fachwissen und ihrer langjährigen Berufserfahrung als Soziokul- 

turelle Animatorin in fachlichen Fragen. Als Fachperson kann sie für das Interventionsprojekt 

jederzeit beratend hinzugezogen werden. 

Caritas Aargau: 

Bezüglich der Medienarbeit ist einerseits die Kommunikationsveranwortliche der CAG für An- 

liegen zuständig. Presseberichte hat die Projektleitung mit dem Co-Geschäftsführer der CAG 

abzusprechen. 
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2 Situationsanalyse 
 
Die Situationsanalyse basiert auf den Ausführungen von Alex Willener (2016). Die Projekt- 

leitung erforschte zuerst den Ist-Zustand. Dafür wurden Daten und Beschreibungen des 

Durchführungsort Wohlen und deren Einwohnerinnen und Einwohnern gesammelt, sowie be- 

stehende Angebote erforscht und aufgelistet. Durch die Stakeholder wurden Interessen- und 

Anspruchsgruppen ermittelt. Daraus abgeleitet fanden zwei Fokusgruppen statt. Aus den ge- 

sammelten Informationen leitete die Projektleitung den Handlungsbedarf ab (Willener, 2016, 

S.147-158). 

 

 
2.1 Durchführungsort Wohlen 

2.1.1 Allgemeines 

Die Gemeinde Wohlen liegt im aargauischen Freiamt. Sie liegt sehr zentral, denn es bestehen 

gute Verbindungen zu naheliegenden Städten wie Aarau, Zürich, Zug oder Luzern. Wohlen 

bietet eine ländliche Umgebung, sowie viele Freizeitmöglichkeiten und Vereine (Gemeinde 

Wohlen, 2017d). 

 
 

2.1.2 Bevölkerungszahlen 

Die Gemeinde Wohlen zählt im Januar 2017 15‘884 Einwohnerinnen und Einwohner. Davon 

sind 9‘805 Schweizerinnen und Schweizer und 6‘079 Ausländerinnen und Ausländer. Dies 

ergibt einen Ausländeranteil von ungefähr 38.3 % der Gesamtbevölkerung (Gemeinde Woh- 

len, 2017a). Festzuhalten ist, dass sich die Bevölkerung aus ungefähr 90 verschiedenen Na- 

tionen zusammensetzt (Aargauer Zeitung, 2016). 

 
 

2.1.3 Politik 

Wohlen liegt in einer politisch eher konservativ geprägten Gegend. Seit 1965 verfügt die Ein- 

wohnergemeinde über einen Einwohnerrat. Dieser besteht aus 40 Mitgliedern und vertritt die 

Stimme des Volkes. Die Mitglieder werden für eine Amtsdauer von vier Jahren gewählt (Ge- 

meinde Wohlen, 2017b). Der Gemeinderat setzt sich aus sieben Mitgliedern zusammen. Die 

Stelle des Gemeindeammans ist zurzeit vakant. Aktuell sind alle Mitglieder des Gemeinderates 

männlich und vertreten folgende Parteien: Grüne, FDP, SP, CVP (2 Sitze), SVP (Gemeinde 

Wohlen, 2017c). 
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2.2 Bestehende Angebote 

Die bestehenden Angebote zu erforschen war der Projektleitung ein Anliegen, um Doppelspu- 

rigkeiten zum eigenen Projekt zu vermeiden. Die nachfolgend aufgelisteten Angebote sind in 

Wohlen bereits verankert und haben einen sensibilisierenden und integrativen Charakter. Die 

Auflistung ist nicht abschliessend. 

 
 

2.2.1 Café International 

Jeweils am Donnerstag von 14.00 bis 16.00 Uhr (ausser während den Schulferien) 

Das Café International ist ein Integrationstreffpunkt und richtet sich an Menschen mit Migrati- 

onshintergrund, Neuzugezogene, Personen mit Interesse an fremden Kulturen oder schlicht- 

weg an Kontaktfreudige. Ein Fokus gilt dem Deutscherwerb. Vor Ort gibt es eine betreute Kin- 

derspielecke (Gemeinnütziger Frauenverein Wohlen, 2017a). 

 
 

2.2.2 1-2-3 Treff 

Jeweils am Dienstag von 14.30 bis 16.30 Uhr (ausser während den Schulferien) 

In diesem Spieltreff können Eltern mit ihren kleinen Kindern andere Familien treffen. Zusam- 

men wird gebastelt und gespielt. Zudem finden regelmässig gemeinsame Ausflüge statt (Ge- 

meinnütziger Frauenverein, 2017b). 

 
 

2.2.3 Frauentreff 

Jeweils am ersten Montag im Monat ab 18.30 Uhr 

Das Angebot richtet sich ausschliesslich an Frauen aus der Region. Auf dem Programm ste- 

hen Sport, Gespräche, Essen, Lachen, Spass, Kochen, usw. Nebst den Aktivitäten geht es 

auch darum neue Frauen aus der Region kennenzulernen (Toolbox Freiamt, ohne Datum). 

 
 

2.2.4 Flüchtlingstreff 

Jeweils am Montag von 9.00 bis 11.00 Uhr 

Flüchtlinge der Region treffen sich zum Spielen, Kochen, Sport machen, Basteln, Nähen, 

Deutsch lernen oder Austauschen. Der Treff wird durch freiwillige Schweizerinnen und Schwei- 

zer begleitet, welche immer neue Angebote einbringen (Toolbox Freiamt, ohne Datum). 

 
 

2.2.5 Begegnung der Kulturen 

Alle zwei Jahre von ca. 10.00 bis 20.00 Uhr 

Die Begegnung der Kulturen ist ein Fest für Gross und Klein. Es werden kulinarische Spezia- 

litäten, musikalische und tänzerische Darbietungen, sowie kulturelle Produktionen aus aller 
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Welt angeboten (Begegnung der Kulturen, ohne Datum). 

 
2.3 Stakeholderanalyse 

Stakeholder sind Organisationen oder Personen, welche Ansprüche an das Projekt stellen und 

durch ihre Ressourcen das Projekt positiv oder negativ beeinflussen können. Zentral ist, die 

Interessen der Stakeholder zu ermitteln, bestehende Vernetzungen zu erforschen und ihren 

Einfluss auf das Projekt zu beurteilen (Willener, 2016, S.149-151). In der vorliegenden Analyse 

wurden aufgrund von Sara Räber’s Erfahrungen die Vernetzungen unter den Stakeholdern 

analysiert, sowie die Stakeholder mit grossem Einfluss eruiert. Daraus resultiert auch, welche 

Akteure über das Vorhaben informiert werden sollen. 

 
 

 
 
 

 

 
 

 
 

Aus der Stakeholderanalyse folgten für die Projektleitung wichtige Erkenntnisse. Zentral war, 

dass die wichtigsten Player sich herauskristallisieren konnten. So nahm sich die Leitung nach 

dieser Analyse vor, die katholische Kirche und das Café International als Projektgruppenmit- 

glieder anzuwerben. Dies weil sie feststellten, dass diese wichtigen Kontakte viele nützliche 

Abbildung 1: Stakeholderanalyse (eigene Darstellung auf Basis von Alex Willener) 
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Ressourcen für das bevorstehende Projekt besitzen. 

 
2.4 Fokusgruppen 

Um die konkreten Vorstellungen nach der Gestaltung dieses Ortes der Begegnung zu erfra- 

gen, traf die Projektleitung Mitglieder des „Café International“ und der „Toolbox“. Als Methode 

wurden Sitzungen in Form von „Fokus-Gruppen“ gewählt (Alex Willener, 2016, S.154). Diese 

Methode ist in der ersten Phase des Projekts sehr erfolgsversprechend. 

 
 

2.4.1 Toolbox Freiamt – Integrationsfachstelle 

Die Toolbox bietet Neuzugezogenen, Migrantinnen und Migranten verschiedene Möglichkei- 

ten, sich in der Region Wohlen zurechtzufinden. Am Treffen, an welchem die Projektleitung 

das Projekt präsentiert hat, waren die Schlüsselpersonen der Toolbox anwesend. Sie sind 

mögliche Gruppenmitglieder, Verbindungspersonen zu Menschen der Zielgruppen und denk- 

bare Besucher des Anlasses. Daraus resultierte, dass die Mehrheit dafür war, das Essen zu 

Hause zuzubereiten und dann mitzubringen. Gründe dafür waren der kleinere Aufwand und 

die Möglichkeit in den „eigenen vier Wänden“ kochen zu können. Einige wenige, aber deutliche 

Stimmen waren dafür, Essen vor Ort zu kochen, um etwas zu lernen. 

 
 

2.4.2 Café International – Treffpunkt 

Das Café international des gemeinnützigen Frauenvereins Wohlen bietet Menschen mit und 

ohne Migrationshintergrund einen Integrationstreffpunkt. Da dort vor allem Menschen teilnah- 

men, welche noch nicht so lange in der Schweiz sind, bildeten sie eine der Zielgruppen des 

Projekts. An diesem Ort war das Resultat ähnlich. Die Meisten wollten, aus denselben Grün- 

den wie bei der Toolbox, lieber das Essen mitbringen. Es gab aber auch wieder Einige, die ein 

Kochen vor Ort unterstützen. Es bestand ein grosses Bedürfnis für die Organisation einer Kin- 

derecke mit Kinderbetreuung. 

 

 

2.5 Handlungsbedarf 

Aufgrund der vorliegenden Situationsanalyse stellte die Projektleitung folgenden Handlungs- 

bedarf fest. In Wohlen und der näheren Umgebung gibt es bis anhin kein Projekt, bei welchem 

Personen ihre Kultur mittels Essen zeigen können. Auch gibt es kein Angebot, bei welchem 

das Kochen fremder Gerichte gelernt werden kann. Die bestehenden Angebote zeigen jedoch, 

dass die Einwohnerinnen und Einwohner offen gegenüber Integrationsprojekten sind. Denn 

die meisten Angebote existieren bereits über einen längeren Zeitraum und sind stets gut be- 

sucht. Daraus schliesst die Projektleitung, dass ein neues Angebot auf grosse Resonanz stos- 

sen kann. Zudem stiess die Projektidee bei beiden Fokusgruppen auf grosse Begeisterung. 
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Denn in den Gesprächen zeigte sich sehr deutlich, dass ein solches Angebot geschätzt würde. 

Viele Personen kochen gerne und würden gerne Essen aus ihrer Kultur präsentieren. Der An- 

lass soll sich an die Gesamtbevölkerung richten, sprich Einheimische und Personen aus an- 

deren Kulturen sollen sich begegnen können. Somit definiert die Projektleitung übergreifend 

die gesamte Bevölkerung Wohlens als Zielgruppe. Im Spezifischen wird mit bestehenden In- 

tegrationsprojekten gearbeitet. 

 

Die beiden Faktoren, dass es kein ähnliches Angebot gibt und die Idee gut aufgenommen 

wurde, sind entscheidend. So hat die Projektleitung festgestellt, dass Handlungsbedarf besteht 

und sie dieses Projekt annehmen möchte. Um die Mitbestimmung der Zielgruppe zu gewähr- 

leisten, hat die Projektleitung entschieden auf die beiden grössten Bedürfnisse einzugehen: 

Eine Kochmöglichkeit vor Ort und ein Buffet mit mitgebrachten Köstlichkeiten soll Inhalt des 

Projekts sein. 

 

 

3 Theoretischer Bezugsrahmen 
 
Die Projektleitung beschäftigte sich mit den nachfolgenden Theorien, welche das Projekt fach- 

lich umrahmen. 

 
 

3.1 Integration, Inklusion, Kohäsion 

Kohäsion bedeutet nach Kurt Möller, den inneren Zusammenhalt einer Gesellschaft zu stärken 

(zit. in Störkle, 2016, S.7 ff.). Kurt Möller unterscheidet Kohäsion auf der individuellen und der 

überindividuellen Ebene (ebd.). Bei der Förderung der individuellen Ebene werden die gleiche 

Beteiligung und dieselben Zugänge an gesellschaftlichen Einheiten angestrebt (Möller, 2013, 

S.44). Mit der Förderung der überindividuellen Ebene meint Möller (2013), dass ein Ausgleich, 

zwischen verschiedenen Einheiten untereinander hergestellt wird (S.44). Er unterscheidet den 

Begriff „Integration“ von dem Begriff „Inklusion“ wie folgt: Die Integration erfordere von den zu 

Integrierenden Anpassungsfähigkeiten, während die Sphäre, in die die Individuen hinein inte- 

griert werde, unverändert bleibt. Ziel der Inklusion ist es jedoch, dass sich alle Mitglieder der 

im Inklusionsprozess zu schaffenden sozialen Einheit mit wechselseitiger Anerkennung von 

Geleichwertigkeit, trotz eventuell wahrgenommener Unterschiedlichkeiten, begegnen (Möller, 

2013, S.45). Möller (2013) beschreibt jedoch, dass eine Vollinklusion in der heutigen so aus- 

differenzierten Gesellschaft gar nicht möglich ist. So ist Jeder aus gewissen Funktionssyste- 

men exkludiert und in andere Funktionssysteme dafür inkludiert. Deshalb ist die Integrations- 

arbeit kritisch zu prüfen und in ihrer konkreten Umsetzung entsprechend zu spezifizieren (S. 

46). 
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3.1.2  Bezug zum Projekt 

Die Projektgruppe könnte durch niedrige Kosten, sowie die persönliche Kontaktaufnahme den 

Zugang zum Projekt erleichtern. Somit würde gemäss Möller (2013) die individuelle Ebene 

gefördert (S.44). Um die überindividuelle Ebene zu fördern, strebt die Projektgruppe eine 

Durchmischung von verschiedenen Kulturen, Schichten und Altersgruppen am Event an. So 

soll der Ausgleich möglichst gut gewährleistet werden. Das Projekt beabsichtigt nicht Men- 

schen nur mittels Erhöhung ihrer eigenen Anpassungsfähigkeit zu integrieren, sondern möchte 

auch Einheimische sensibilisieren, um offen für neues und anpassungsfähig zu sein. 

 

 
3.2 Interkulturelle Kompetenz und Kommunikation 

Die kulturelle Vielfalt in Wohlen ist mit den 90 verschiedenen in Wohlen wohnhaften Nationen, 

sowie dem eher hohen Ausländeranteil gegeben. Aus diesen Gründen war es der Projektlei- 

tung wichtig, die interkulturelle Kompetenz und Kommunikation zu beleuchten. Dieser Bezugs- 

punkt ist durch den Berufskodex der Sozialen Arbeit zu begründen. Dieser hält fest, dass die 

Soziale Arbeit sich für die Anerkennung von kultureller Vielfalt einsetzen soll und aus diesem 

Grund Diskriminierung zurückzuweisen hat. Herrschen Stigmatisierungen vor, soll die Soziale 

Arbeit dieser in der Gesellschaft aktiv entgegenwirken (Avenir Social, 2010, S.9-10). 

 
Gemäss Duden (2017) bedeutet interkulturell verschiedene Kulturen umfassend, die Bezie- 

hungen zwischen unterschiedlichen Kulturen betreffend. Beim Umgang im Alltag mit Men- 

schen, welche einen anderen kulturellen Hintergrund haben, wird von interkultureller Kompe- 

tenz gesprochen. Es ist die Fähigkeit, mit Personen aus anderen Kulturen passend zu intera- 

gieren (Interkulturelle Kompetenz, 2017). Da Kulturen nicht trennscharf unterschieden werden 

können, ist der Umgang mit den Differenzen entscheidend. Aus dieser resultiert die interkultu- 

relle Kompetenz (ebd.). 

 
Der Mechanismus der sozialen Interaktionen von Personen aus anderen Kulturen wird als in- 

terkulturelle Kommunikation bezeichnet. Das Verständnis für kulturelle Differenzen wird durch 

die konfliktfreie interkulturelle Kommunikation gebildet. Über einen längeren Zeitraum hinaus 

entsteht dann die kulturelle Kompetenz (ebd.). Um sich diese Fähigkeiten anzueignen ist die 

direkte Kommunikation unausweichlich. Die interkulturelle Kommunikation ist ein Mittel zur 

Verstärkung der interkulturellen Kompetenz. Sie verlangt Sensibilität und Offenheit zur per- 

sönlichen Kommunikationskultur. Von zentraler Bedeutung ist, sich offen zu zeigen und die 

Kommunikation zu trainieren. Dadurch wird Selbstvertrauen gewonnen und ungewohnte Situ- 

ationen verunsichern nicht. Zu beachten ist jedoch ebenfalls, dass beispielsweise Missver- 

ständnisse auch Konfliktpotenzial mitbringen können (ebd.). 
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3.2.1 Bezug zum Projekt 
 

Das Projekt „Wohlen is(s)t“ soll einen Ort der Begegnung schaffen. Es werden sich viele Men- 

schen aus unterschiedlichsten Kulturen begegnen. Dabei ist die interkulturelle Kommunikation 

zwischen den Besuchern ein wichtiger Bestandteil des Projekts. Die Projektleitung erhofft sich, 

dass mit dem Ermöglichen der interkulturellen Kommunikation eine Steigerung der interkultu- 

rellen Kompetenz erreicht werden kann. Der Austausch soll Unsicherheiten abbauen können 

und den Teilnehmenden mehr Selbstvertrauen im Austausch mit anderen Kulturen geben. 

 
 

3.3 Sensibilisierung 

Sensibilisierung wird vom Verb sensibilisieren hergeleitet. Ursprünglich stammt es vom Wort 

sensibel ab. Es bedeutet ein Bewusstsein zu schaffen, beziehungsweise empfindlich zu ma- 

chen (Wortbedeutung, ohne Datum). Sensibilisierung ist ein Teil der Aufgaben der Sozialen 

Arbeit und auch ein wichtiger Bestandteil des Projekts. Die Besucherinnen und Besucher sol- 

len sensibilisiert werden, wie viele Kulturen es in Wohlen gibt und welche Ressourcen dies mit 

sich bringt. 

 

 

3.4 Partizipation 

Der Begriff Partizipation wird im Duden als «die Teilhabe» beschrieben (Duden, ohne Datum). 

Mit dieser Übersetzung lässt sich aufzeigen, dass anhand partizipativer Arbeitsprozesse mehr 

als nur die Teilnahme, sondern eine aktive Teilhabe an einem Projekt ermöglicht wird (Partizi- 

pative Qualitätsentwicklung, 2008). Aufgrund partizipativer Arbeitsprozesse werden auf die 

Bedürfnisse der Zielgruppe eingegangen. Partizipative Prozesse sind wichtiger Bestandteil für 

die erfolgreiche Integration und Inklusion (ebd.). 

 
3.4.1 Stufen der Partizipation 

 

Partizipative Arbeitsprozesse gibt es auf neun verschiedenen Stufen, wobei bei jeder höheren 

Stufe der Anteil an Mitwirkung und Mitbestimmung der Zielgruppe gewichtiger ist (Partizipative 

Qualitätsentwicklung, 2008). Die neun verschiedenen Formen partizipativer Arbeitsprozesse 

lassen sich in die vier Bereiche «Nicht-Partizipation», «Vorstufen der Partizipation» und «Par- 

tizipation» und «Geht über Partizipation hinaus» einteilen. 
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Abbildung 2: Stufen der Partizipation (Partizipative Qualitätsentwicklung, 2008) 

 
3.4.2 Partizipation in den verschiedenen Projektphasen 

 

Ein vollumfänglicher Projektablauf lässt sich in vier Phasen gliedern (Partizipative Qualitäts- 

entwicklung, 2008). Die erste Phase beinhaltet die Bedarfsbestimmung, welche die Situations- 

analyse miteinschliesst. Die zweite Phase ist die «Interventionsplanung», der dritte Teil die 

Durchführung und die vierte Phase, die Evaluation, schliesst das Projekt ab (ebd.). Je nach 

Phase im Projektablauf sind unterschiedliche Arbeitsgremien und die Einbeziehung der Ziel- 

gruppen sinnvoll. 

 
Partizipative Arbeitsprozesse in der ersten Phase, der Bedarfsbestimmung, umfassen den Ein- 

bezug der Zielgruppen, um Informationen über die Bedürfnisse einzuholen. Dabei sollen ver- 

schiedene Perspektiven und Wissensbestände von Zielgruppen, Projektbeteiligten, dem Ar- 

beitgeber und weiteren Akteuren zusammengeführt werden (ebd.). Im der zweiten Phase des 

Projektablaufs, der Interventionsplanung, bietet sich für die Erreichung einer gelungenen, par- 

tizipativen Durchführung an, eine angeleitete Arbeitsgruppe zu bilden, in welcher Schlüssel- 

personen verschiedener Zielgruppen vertreten sein sollen (ebd.). Bei der Durchführung eines 

Events können unterschiedlichste partizipative Arbeitsmethoden in verschiedensten Arbeits- 

gremien sinnvoll sein. Je nach Projekt eignen sich beispielsweise angeleitete Arbeitsgruppen 

oder Fokusgruppen. Die Evaluation lässt sich anhand der Leitfragen, was evaluiert werden soll 

und wer beteiligt sein soll, planen. Dies können Beobachtungen, Befragungen (beispielsweise 

in einer Fokusgruppe, Interviews oder Blitzbefragungen), Dokumentationen (beispielsweise 

das Erfassen von Anliegen der Zielgruppe) oder die Erhebung visueller Daten (beispielsweise 

Zeichnungen und Fotos) sein. 
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3.4.3 Bezug zum Projekt 
 

Die Projektleitung ist bestrebt, in allen Projektphasen anhand geeigneter Arbeitsgremien par- 

tizipativ zu arbeiten. Eine umfassende Bedarfsbestimmung war der Projektleitung für die ge- 

naue Bedürfnisabklärung sehr wichtig. Die Projektgruppe hat für die Bedarfsabklärung die Me- 

thode der Befragung und Diskussion in Fokusgruppen gewählt. Diese Bedürfnisabklärungen 

wurden, wie in der Situationsanalyse beschrieben, sowohl bei der Toolbox Freiamt als auch 

im Café International durchgeführt. Für die Interventionsplanung hat die Projektleitung eine 

Arbeitsgruppe oder die sogenannte «Projektgruppe» gebildet. Qualitative und quantitative 

Evaluationen erfolgten anhand von persönlichen Gesprächen, Fragebogen, und einem Stim- 

mungsbild mit Smileys. 

 
 

4 Projektziele 

 
4.1 Theoretischer Bezugsrahmen im Zielfindungsprozess 

Auf der Basis der noch nicht komplett abgeschlossenen Situationsanalyse stand im Oktober 

und November 2016 der Zielfindungsprozess an. Ziele sind für den Projektverlauf grundlegend 

wichtig. Sie haben eine Steuerungsfunktion, eine strukturierende und selektive Funktion, eine 

motivationale Funktion und eine Kontrollfunktion. Im Rahmen der Kontrollfunktion ermöglichen 

sie die Überprüfung der Wirksamkeit (Willener, 2016, S.163-175). 

 
Ziele lassen sich in Wirkungsziele und Leistungsziele unterscheiden. Wirkungsziele zielen da- 

rauf ab, was für Veränderungen hervorgerufen werden sollen und Leistungsziele, welche Leis- 

tungen erbracht werden sollen (Willener, 2016, S.165-167). Leistungsziele beschreiben somit, 

welche Arbeitsschritte oder Interventionen zu erfüllen sind, um die Wirkungsziele zu erreichen. 

Für das Projekt mit dem Schwerpunkt auf der Intervention wurde als Hauptziel ein Wirkungs- 

ziel formuliert. Dem Hauptziel hat die Projektleitung anhand verschiedener Projektklassifikati- 

onen (Forschung, Intervention und Evaluation) vier Teilziele untergeordnet, welche in Leis- 

tungsziele oder einer Mischform von Leistungs- und Wirkungszielen formuliert wurden, weil 

sie teilweise nicht klar abzugrenzen sind. Ausserdem wird nebst dem Hauptziel und den Teil- 

zielen ein übergeordnetes Fernziel oder eine «Vision» formuliert. Dieses Fernziel wird durch 

das Projekt aber meist nicht erreicht, sondern gibt diesem nach Willener (2016) eine Richtung 

an (S. 171). 

 
Im Rahmen des Zielfindungsprozesses wurden die Ziele durch die Projektleitung gewichtet 

und so weit als möglich anhand der SMART-Regeln eine Vision, ein Hauptziel und vier Teil- 

ziele formuliert und als «Zielbaum» dargestellt. Der Zielbaum wurde nach der Abbildung von 

Willener (2016) erstellt (S.171). Der Zielbaum ist im Anhang auf Seite 44 vorzufinden. Die 
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«SMART-Ziele» beinhalten eine Spezifische Formulierung eines Ziels, die Erkennbarkeit eines 

Messbaren Ziels, sie müssen Akzeptabel (für den Autraggebenden und die Projektgruppe), 

Realistisch und zeitlich Terminiert sein (Unternehmenssteuerung 2.0, 2015). Insbesondere die 

spezifische Formulierung und die Terminierung der Ziele waren im Zielfindungsprozess im 

Herbst 2016 teilweise noch nicht möglich. Dies, weil viele Informationen über den Projektver- 

lauf und die Durchführung der Veranstaltung noch unklar waren. Bis im Januar 2017, nach 

Beendigung der Situationsanalyse, wurden diese noch ergänzt. 

 
 

4.2 Ziele 
 

 
 

Die Vision basiert auf den Grundsätzen der Sozialen Arbeit, welche im Berufskodex der sozi- 

alen Arbeit Schweiz verankert sind. In verschiedenen Absätzen ist dieses Fernziel indirekt im 

Berufskodex wiederzufinden. Sei es beispielsweise im darin beschriebenen Menschenbild, 

welches Integrität und Integration aller Menschen beinhaltet oder in den Zielen und Verpflich- 

tungen der Sozialen Arbeit, einen gesellschaftlichen Beitrag zu leisten – insbesondere an die- 

jenigen Menschen, für welche der Zugang zur Teilhabe an gesellschaftlichen Ressourcen un- 

genügend ist (Berufskodex Soziale Arbeit, S. 4 – 14). Eine Vision trägt zusammen mit anderen 

Programmen und Projekten zu diesem Ziel bei (Willener, 2016, S. 171). 

 

 
 

Resultierend aus dem Auftrag des KRSD Wohlen und der vorgenommenen Situationsanalyse 

hat die Projektgruppe sich zum Hauptziel gesetzt, dass ein Sensibilisierungsprozess in der 

Gemeinde Wohlen stattzufinden hat. Zur Erreichung dieses Haupt- und Wirkungsziels sind 

vier Teilziele in den Bereichen Forschung (Teilziel 1), Intervention (Teilziele 2 und 3) und Eva- 

luation (Teilziel 4) formuliert worden. Die Überprüfung dieses Ziels kann anhand der Evaluation 

vorgenommen werden. 

4.2.2  Hauptziel / Wirkungsziel 

Sensibilisierung der Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Wohlen auf die ver- 

schiedenen Kulturen hat stattgefunden. 

4.2.1  Vision / Fernziel 

Integration und kultureller Austausch in der Gemeinde Wohlen fördern. 
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Das erste Teilziel beinhaltet die Forschung der bestehenden Angebote und die anschliessende 

Erweiterung dieser Kenntnisse beim Erstgespräch mit dem Aufraggebender und wiederspei- 

gelt damit einen Teil der Situationsanalyse. Die Erforschung dieser Bedarfsabklärung hat den 

Charakter einer Projektklassifikation im Bereich der Forschung. Da der Forschungsteil im Pro- 

jekt nach erfolgter Bedarfsbestimmung jedoch bereits abgeschlossen ist, wird in der vorliegen- 

den Arbeit nicht weiter auf spezifische Forschungsmethoden eingegangen. Dieses Ziel ist er- 

reicht, wenn die bestehenden Projekte in der Situationsanalyse festgehalten sind. 

 

 
 

Das Teilziel 2 ist in drei Leistungsziele unterteilt, welche im Rahmen des Interventionsprojektes 

die partizipative Planung der Veranstaltung hervorheben und das Projekt im Rahmen der 

strukturierenden und kontrollierenden Funktion von Zielen unterstützen. Das Konzept, welches 

dem Auftraggeber abzugeben ist, soll ihm nebst den aufschlussreichen Informationen zum 

Projekt auch dazu dienen, eine weitere Veranstaltung in ähnlicher Form vereinfacht aufgleisen 

zu können. Das Konzept befindet sich im Anhang auf den Seiten 50 bis 59. Das erste Unterziel 

ist erfüllt, wenn die Ergebnisse in der Situationsanalyse festgehalten sind. Unterziel 2 ist er- 

reicht, wenn die Projektleitung anhand der Gespräche eine Projektgruppe bilden kann. Wenn 

das Konzept an der Meilensteinsitzung im März präsentiert wird, ist das dritte Ziel erreicht. 

 

 

4.2.5  Teilziel 3 – Projektklassifikation Intervention: Durchführung 

Der Sensibilisierungsanlass hat stattgefunden und das Kochen wurde dabei als verbinden- 

des Element verwendet. 

4.2.4  Teilziel 2 – Projektklassifikation Intervention: Planung 

 Bis Ende Januar wurde mit dem Café International Kontakt aufgenommen und die Be- 

dürfnisse der Zielgruppe abgeholt. 

 Bis Ende Januar wurde mit folgenden Projektpartnern Kontakt aufgenommen und die 

Zusammenarbeit besprochen und geklärt: Pfarrei Wohlen und Toolbox Freiamt. 

 Bis Ende Februar wurde ein Konzept für die Durchführung der geplanten Veranstaltung 

erstellt. 

 
4.2.3 Teilziel 1 – Projektklassifikation Forschung: Bestehende Projekte erforschen 

Informationen betreffend bereits durchgeführten Sensibilisierungsprojekten wurden beim 

Erstgespräch mit dem Auftraggeber erschlossen. 
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Das dritte Teilziel beschreibt als Leistungs- und Wirkungsziel die Durchführung des Events. 
 
 

 
 

Die Projektgruppe hat sich dazu entschieden, zur differenzierten Auftragserfüllung eine auf die 

Veranstaltung angepasste, adäquate und methodengeleitete Evaluation durchzuführen. Wenn 

die Ergebnisse der Befragung an der Abschlusssitzung mit dem Mentor der HSLU präsentiert 

werden, ist Teilziel 4 erreicht. 

 
 

5 Methodisches Vorgehen 

 
Ab Januar 2017 bis zur Durchführung fand die umfangreiche Interventionsplanung statt. Ein 

Grossteil der Interventionsplanung wurde in einem partizipativen Arbeitsprozess mit den Ver- 

tretern der einflussreichsten Zielgruppen organisiert. Die Interventionsplanung der Veranstal- 

tung umfasste regelmässige Sitzungen, die Findung einer geeigneten Lokalität und eines Da- 

tums, die Konzeption des Tagesablaufs inklusive Rahmenprogramm und Dekoration, Medien- 

arbeit und die persönliche Vorstellung des Projekts bei verschiedenen Zielgruppen. 

 
Am Eventtag und nach dem Event wurde eine qualitative und eine quantitative Evaluation er- 

hoben, welche danach bewertet wurde. Bei der qualitativen Evaluation handelt es sich um 

einen umfangreichen Fragebogen und bei der quantitativen Evaluation um ein Stimmungsbild 

mit Aufklebern. 

 

Oktober       November     Dezember        Januar Februar März April Mai Juni 

 

 

Abbildung 3 Zeitstrahl Projektphasen (Eigene Darstellung anhand Partizipativer Qualitätsentwicklung, 2008) 

4.2.6  Teilziel 4 – Projektklassifikation Evaluation: Auswertung 

Der Anlass wurde mit Hilfe von Befragungen ausgewertet. 
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5.1 Bedarfsbestimmung mit Fokusgruppen 

Die Bedarfsabklärungen bei der Toolbox und im Café International wurden im Rahmen von 

Fokusgruppen durchgeführt. Wie bereits in der Situationsanalyse beschrieben, ist diese Me- 

thode in der ersten Phase, der Bedarfsbestimmung, erfolgsversprechend. Die resultierenden 

Ergebnisse aus den Abklärungen sind in der Situationsanalyse bereits beschrieben. Die Pro- 

jektleitung hat das nachfolgende Vorgehen für die Termine bei der Toolbox und im Café Inter- 

national gewählt. 

 
Für den Besuch bei der Toolbox hat die Projektleitung wichtige Anhaltspunkte auf vorbereite- 

ten Flipcharts aufgezeigt. Anschliessend wurden die Bedürfnisse der Einwohnerinnen und Ein- 

wohner erfragt und eine Gruppendiskussion eröffnet. Wie erhofft fand eine heftige Diskussion 

über verschiedenste, mögliche Ausführungen von Veranstaltungen in unterschiedlichen zeitli- 

chen Frequenzen und diverse Ideenvorschläge für Lokalitäten. Fokusgruppen, gemäss parti- 

zipativer Qualitätsentwicklung bestehend aus sechs bis zehn Personen (2008), sind für eine 

Diskussion eine geeignete Gruppengrösse. 

 
Beim Besuch im Café International wurden drei Gruppen gebildet, wobei jede Projektleiterin 

mit Fragen und Anregungen die Gruppendiskussion leitete. Somit konnten Fokusgruppen mit 

acht bis zehn Personen gebildet werden. Der Projektleitung war bekannt, dass die Mehrheit 

dieser Zielgruppe nur über wenige Deutschkenntnisse verfügen. Die drei Gruppen wurden so 

gebildet, dass Personen mit derselben Muttersprache mit Personen vertreten sind, welche 

schon besser Deutsch sprechen und den anderen Mitgliedern beim Übersetzen helfen können. 

Somit konnten Diskussionen entstehen und die Bedürfnisse aller Beteiligten erfragt werden. 

Zum Schluss der Befragung wurden die Ergebnisse der drei Fokusgruppen der gesamten 

Gruppe vorgetragen, wobei jede Projektleiterin die Ergebnisse ihrer Forschungsgruppe zu- 

sammenfasste und auf einem Flipchart aufführte. Jede Person konnte am Schluss mit einem 

Aufkleber der priorisierten Idee noch eine Stimme abgeben. Die wenigsten Beteiligten zeigten 

Interesse daran, im Vorfeld bei der weiteren Planung des Events zu helfen. Die geführte Mo- 

deration und das Festhalten der Ergebnisse ist Teil der Verwendung der Gespräche in Fokus- 

gruppen (Partizipative Qualitätsentwicklung, 2008). 

 
 

5.2 Interventionsplanung mit angeleiteter Arbeitsgruppe 

Im Januar 2016 wurde mit der Planung der Internvention begonnen. Für die partizipative Pla- 

nung und Steuerung des Events hat sich die Projektleitung dazu entschieden, eine grössere 

Projektgruppe mit einflussreichen Stakeholdern zu bilden. Die Projektleitung orientierte sich 

dabei der partizipativen Arbeitsmethode «Angeleitete Arbeitsgruppe» (Partizipative Qualitäts- 
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entwicklung). Bei der Methode «Angeleitete Arbeitsgruppe» werden die wichtigsten Zielgrup- 

pen durch eine Schlüsselperson in der Projektgruppe vertreten. Es können nicht nur Zielgrup- 

penvertreter- und Vertreterinnen, sondern auch andere kompetente Personen, sogenannte 

«Lebensweltexperten» und «Lebensweltexpertinnen» für die Arbeitsgruppe gewonnen werden 

(ebd.). Die Projekt- oder Arbeitsgruppe unterschied sich der klassischen «angeleiteten Arbeits- 

gruppe» darin, dass die Projektgruppe nicht durch eine externe Person moderiert wird. 

 
Für die Personenfindung konnte auf die während der Situationsanalyse entstandenen Kon- 

takte zurückgegriffen werden. Die Projektgruppenmitglieder wurden anhand der Stakeholder- 

Analyse ausgewählt. Das Café International und die Pfarrei Wohlen scheinen einen gewichti- 

gen Einfluss zu haben. Das Interesse an der intensiven, partizipativen Teilhabe am Projekt- 

planungsprozess war bei angefragten Vertreterinnen dieser Zielgruppen vorhanden und somit 

konnten erfreulicherweise die folgenden drei Schlüsselpersonen erschlossen werden: die Lei- 

terin des Café International (Thery Zobrist), eine Pastoralassistentin der katholischen Kirche 

(Lara Tedesco) und die Projektleiterin des KRSD Wohlen (Susanne Siebenhaar) als «Lebens- 

weltexpertin». Somit bildete sich die Projektgruppe aus sechs Personen. Noemi Vontobel, 

Sara Räber und Zoe Amiet übernahmen die Projektleitung und leiten die Gruppe an. Ab Januar 

2017 bis zur Durchführung des Events im Mai 2017 hat in Wohlen alle drei bis vier Wochen 

eine Meilensteinsteinsitzung innerhalb der Projektgruppe stattgefunden. Die Sitzungen wur- 

den jeweils durch eine Person der Projektleitung moderiert und protokolliert. Die Sitzungspro- 

tokolle sind auf dem Server des KRSD Wohlen abgelegt. 

 
Gemeinsam hat die Projektgruppe in den Meilensteinsitzungen und die Projektleitung in deren 

zusätzlichen, wöchentlichen Sitzungen mehr und mehr Ideen für den Event generiert, um die 

Ziele zu erreichen. Gemeinsam wurde über geeignete Daten, Lokalitäten, Programmpunkte, 

das Vorgehen bezüglich der erforderlichen Medienarbeit, die Kontaktaufnahme mit den Ziel- 

gruppen und die entsprechenden Methoden für die Vorstellung des Projektes diskutiert. 

 
5.2.1 Findung Lokalität 

 

Die Projektleitung besichtigte mehrere Lokalitäten und unter Berücksichtigung des Budgets 

hat die Projektgruppe den «Chappelehofsaal» als Lokalität bestimmt. Der Chappelehofsaal ist 

Eigentum der katholischen Kirche und darf durch die Vertretung von Lara Tedesco für das 

Projekt kostenfrei genutzt werden. Ausserdem konnte die Küche des Restaurants «Kultur- 

beiz», welches sich gleich neben dem Chappelehofsaal befindet, dazu gemietet werden. Dafür 

hat die Projektleitung, unterstützt durch Fiorenzo Castelli, mit der Küchenchefin mehrere Sit- 

zungen durchgeführt. Diese wurden gut vorbereitet, weil einige kritische Punkte seitens des 

Restaurants zu besprechen waren. Auch viele organisatorische Themen wurden diskutiert und 
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die Projektleitung konnte die Kulturbeiz mit ihren Argumenten überzeugen. Mit diesen Räum- 

lichkeiten konnte preiswert ein zentraler Ort für die Veranstaltung gefunden werden. Ausser- 

dem werden der Projektgruppe bei der Gestaltung der Räume und der unbeaufsichtigten Nut- 

zung der Lokalitäten am Eventtag grosse Freiräume gelassen. Der Chappelehofsaal bietet 

Platz für bis zu 150 Personen. 

 
5.2.2 Datumsbestimmung 

 

Das Veranstaltungsdatum wurde von der Projektgruppe auf den Sonntag, 7. Mai 2017 be- 

stimmt, weil in diesem Zeitraum in Wohlen und der Umgebung wenig andere Projekte stattfin- 

den, keine Schulferien sind und der Wochentag Sonntag für Familien und weitere Zielgruppen 

geeignet scheint. Besonders Besucher und Besucherinnen des Gottesdienstes können nach 

der Messe den Chappelehofsaal, welcher sich gleich neben der Kirche befindet, besuchen. 

 
5.2.3 Kochen vor Ort und mitgebrachtes Essen 

 

Fast alle Besucher und Besucherinnen des Café International würden gerne ein typisches Ge- 

richt ihrem Heimatland vorbereiten und an den Anlass mitbringen, aber beim Kochen vor Ort 

eher zusehen und mithelfen aber nicht vorkochen. Am meisten Interesse zeigten die Besucher 

und Besucherinnen des Café International darin, Gerichte aus anderen Ländern, insbesondere 

aus der Schweiz, kennenzulernen. Deshalb hat sich die Projektgruppe dazu entschlossen, 

dass am Vormittag gemeinsam ein Schweizer Gericht gekocht werden soll und am Nachmittag 

ein multikulturelles Buffet mit den mitgebrachten Speisen aus dem Heimatland aufgestellt wer- 

den soll. Die Projektgruppe rechnet anhand der Medienarbeit mit rund 100 teilnehmenden 

Personen. Es sollen circa jeweils 12 Platten mit Vorspeisen, 12 Platten mit Hauptgängen und 

12 Platten mit Desserts – jeweils à 6 Personen – vorbereitet und mitgebracht werden. Dazu 

kommt das Schweizer Gericht, welches am Morgen in der Kulturbeiz zubereitet wird. 

 
Um Personen zu finden, welche Essen aus ihrer Heimat mitbringen hat die Projektleitung wie- 

der das aufgebaute Netzwerk genutzt. Zum einen haben Schlüsselpersonen Kontakte ge- 

knüpft oder die Projektleitung ging selbst aktiv auf Personen zu. Für die Zubereitung des 

schweizerischen Gerichts wurden vier aufgeschlossene Personen gesucht, welche gemein- 

sam mit den Interessierten typische Schweizer Speisen zubereiten. Die Suche gestaltete sich 

schwierig. Schlussendlich konnten vier einheimische Freundinnen aus dem privaten Umfeld 

von Sara Räber gewonnen werden. Den vier Frauen wurde selbst überlassen, welche Schwei- 

zer Gerichte gekocht werden sollen und wie sie in der Küche organisiert sein wollen. Die Hel- 

ferinnen entschieden sich für Älplermagronen mit Apfelmus, einer gebrannten Creme und 

selbst gemachten Bretzeli mit einer Bretzelimaschine. Bei dieser Form der Partizipation tragen 
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die Helferinnen den Grossteil der Entscheidungsmacht, durch die Projektgruppe werden ledig- 

lich die Rahmenbestimmungen (Uhrzeit, Ort, Beteiligte Personen) bestimmt. Die Nahrungs- 

mittel wurden am Vortag des Events durch die Projektgruppe eingekauft. Die Projektleitung 

gestaltete Rezepte des Gerichts, welche beim Getränkestand aufgelegt wurden. 

 
5.2.4 Rahmenprogramm 

 

Um den Anlass ansprechend zu gestalten und den Wünschen der Besucherinnen des Café 

International nachzukommen, erarbeitete die Projektgruppe ein Rahmenprogramm für den An- 

lass. Die Projektgruppe organisierte eine Kinderbetreuung, welche durch jugendliche Mädchen 

betreut wurden. Die Jugendlichen wurden durch die Pfarrei Wohlen vermittelt. Es handelt sich 

um Schülerinnen, welche den Firmungsunterricht besuchten und durch Lara Tedesco für den 

Event gewonnen werden konnten. Die Kinderbetreuung soll Familien anziehen und den Anlass 

für sie attraktiver werden lassen. Die Kinderecke umfasste einen Tischfussballtisch und viele 

Spiele. Ausserdem stand die Kindertanzgruppe «Roundabout» auf dem Programm. So durften 

die Mädchen ihren ersten Auftritt absolvieren und die Projektgruppe konnte dem Publikum eine 

Unterhaltung anbieten. Das vielseitige Rahmenprogramm ist auf die gesamte Zielgruppe an- 

gepasst. 

 
5.2.5 Eintritte 

 

Die Projektgruppe setzte den Eintrittspreis exklusive Getränke auf Fr. 8.00 für eine erwach- 

sene Person und Fr. 4.00 für Kinder bis 16 Jahre. Den Personen aus dem Asylzentrum in 

Wohlen wurden ausserdem Rabattgutscheine versandt, weil sie über wenige finanzielle Mittel 

verfügen. Somit konnten Sie für Fr. 4.00 und Kinder für Fr. 2.00 am Anlass teilnehmen. Am 

Event wird ein Getränkestand errichtet, an welchem günstig Getränke bezogen werden kön- 

nen. Alle helfenden Personen erhalten einen Gratiseintritt und zwei Getränkegutscheine. Den 

Personen, welche Essen mitbringen, wird zusätzlich ein Pauschalpreis für den Einkauf der 

Nahrungsmittel vergütet. Einige Personen der Zielgruppen beziehen Sozialhilfe oder Nothilfe 

und verfügen somit über ein kleines Budget. Deshalb wurde durch die Projektgruppe beschlos- 

sen, dass Ihnen am Eventtag für das Mitbringen einer Vorspeise Fr. 15.00, für einen Haupt- 

gang Fr. 25.00 und für ein Desserts Fr 15.00 vergütet wird. Die Preise wurden so festgelegt, 

dass die Niederschwelligkeit möglichst hoch ist. 

 
5.2.6 Medienarbeit 

 

Um ein grosses Publikum und die gesamte Zielgruppe zu erreichen, wurde im Projekt auch 

mit Medien zusammen gearbeitet. Zuerst wurde ein eigenes Logo für den Event entworfen, 

damit es bei einer neuen Durchführung einen Wiedererkennungscharakter hat. Diese Idee 
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verfolgt einen nachhaltigen Charakter. Danach entwarf Thery Zobrist, welche übe eine Ausbil- 

dung als Grafikerin verfügt, neben dem Logo auch einen attraktiven Flyer. Da der KRSD ein 

Angebot der CAG ist, musste der Flyer nach internen Richtlinien der CAG von der Kantonalen 

Leitung der KRSD, sowie dem Medienverantwortlichen und Geschäftsführer Kurt Brand abge- 

segnet werden. Gemeinsam mit der Projektgruppe wurde nach der Absegnung entschieden, 

wo das Projekt persönlich vorgestellt wurde und wo die Abgabe der Flyer erfolgte (Flyer im 

Anhang auf Seite 43). Geplant wurde auch ein Artikel in der Lokalzeitung. Zudem wurde der 

Anlass in der E-Mail Signatur der KRSD-Mitarbeitenden vermerkt. Die Projektleitung wurde 

durch die Flyerabgabe von verschiedenen Organisationen angefragt, ob sie den Anlass auf 

ihren Social Media Plattformen publizieren durften. Diese Entscheidung liegt gemäss dem Pro- 

zessablauf der CAG-Projekte bei der projektverantwortlichen Person, also der Projektleitung. 

So konnten wir bereits bestehende Kontakte des KRSD und aus der Stakeholderanalyse als 

Werbemultiplikatoren benutzen. 

 
Aufgrund eines Posts auf einem Social Media Kanal, erhielt die Projektleitung eine Anfrage 

der Lokalzeitung Wohler Anzeiger für einen Zeitungsartikel. Daraufhin setzte sich die Projekt- 

leitung mit dem Beantworten von Medienanfragen auseinander. Das Qualitätsmanagement- 

handbuch der Caritas Aargau enthält für diesen Prozess ein Flussdiagramm. Darin ist festge- 

halten, dass Medienanfragen mit der Geschäftsleitung abzusprechen sind. Zudem muss mit 

der medienvertretenden Person eine Vorbereitungszeit für das Gespräch ausgehandelt wer- 

den. Vor der Publikation muss der Artikel zwingend gegengelesen werden (Caritas Aargau, 

2015, S.117-120). Methodisch empfand es die Projektleitung sinnvoll, den Artikel rund zwei 

Wochen vor dem Anlass zu publizieren. Dies, damit sich Interessierte noch anmelden können, 

aber dass es trotzdem nicht zu kurzfristig ist. Vorher sollte der Bericht nicht erscheinen, damit 

er bis zum Anlass bei den Leserinnen und Lesern noch präsent bleibt. Aus diesen Gründen 

verhandelte die Projektleitung mit dem Redaktor der Zeitung. Herausfordernd war, dass der 

Redaktor das Gegenlesen nicht einwilligen wollte. Noemi Vontobel und Sara Räber trafen sich 

mit dem Medienvertreter für ein persönliches Gespräch. Ziel der Studierenden war, dass der 

Artikel ansprechend ist und Anmeldungen generiert werden können. Nach dem Gespräch wil- 

ligte der Journalist das Gegenlesen ein und so konnte die Projektleitung den Prozess norm- 

gerecht abschliessen. Der Artikel fand Anklang und so erhielt die Projektleitung zahlreiche 

Anmeldungen der Wohler Bevölkerung. Die beabsichtigte Wirkung des Artikels ist somit ein- 

getroffen. 

 
Während der Veranstaltung war ein anderer Journalist des Wohler Anzeigers anwesend. Die- 

ser dokumentierte die gesamte Veranstaltung. Abschliessend befragte er die Projektleitung 

zum Anlass. Die Zeitungsartikel befinden sich im Anhang auf den Seiten 45 bis 47. 
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5.2.7 Zielgruppen informieren anhand Kurzvorträgen 
 

In der Projektgruppe wurden die nachfolgenden Zielgruppen bestimmt, bei welchen jeweils 

mindestens eine Person der Projektgruppe das Projekt persönlich vorstellte: 

 
❖ Café International 

❖ Toolbox Freiamt 

❖ 1,2,3 Treff des gemeinnützigen Frauenvereins Wohlen 

❖ Flüchtlingstreff 

❖ Besucher und Besucherinnen des Gottedienstes am Palmsonntag in der Kirche in Wohlen 

❖ Klienten und Klientinnen des KRSD Wohlens 
 
 

Die Projektleitung erstellte eine Liste mit Anmeldungsmöglichkeiten für mitgebrachtes Essen. 

Zu vermerken ist das Heimatland, aus welchem die Personen eine Speise mitbringen, die 

Kontaktangaben und ob die Personen eine Vorspeise, einen Hauptgang oder ein Dessert mit- 

bringen. Die Vorstellungen dieses Projekts erfolgten jeweils im Rahmen ausführlichen Infor- 

mationen und Erläuterungen. Die ausschliessliche Information der Zielgruppen über den Event 

ist im neunstufigen Partizipationsmodell einer Vorstufe der Partizipation einzuordnen. Es han- 

delt sich bei dieser Form der Abholung der Personen um keine direkte Partizipation, weil die 

Mitsprache und Mitbestimmung fehlt (Partizipative Qualitätsentwicklung, 2008). Bei der Vor- 

stellung des Projekts wurden jeweils Flyer ausgehändigt und bei Interesse konnten sich Inte- 

ressierte anhand eines Anmeldetalons als Helfende vor Ort, als Gäste oder zum Mitkochen 

anmelden oder festhalten, welche Speise sie mitbringen möchten. 

 
Da die Mehrheit dieser Organisationen ausländische Teilnehmende oder Besuchende haben, 

soll darauf bedacht sein, dass die Abholung der schweizerischen Bevölkerung nicht in Verges- 

senheit gerät. Die schweizerische Bevölkerung soll durch die Vorstellung des Projekts beim 

Gottesdienst und im Frauenverein sowie durch die erfolgte Medienarbeit, insbesondere durch 

den ausführlichen Artikel im Wohlen Anzeiger, angesprochen werden. 

 
Bei den nachfolgenden Lokalitäten wurden Flyer aufgelegt und Plakate aufgehängt: 

❖ Caritas Secondhand Laden 

❖ Bibliothek 

❖ Ludothek Wohlen 

❖ Gemeinde Wohlen 

❖ Asylzentrum Wohlen 

❖ Sprachschule «Lernen im Quartier» 

❖ Kulturbeiz 
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5.2.8 Einsatzplan erstellen 
 

Um die Vorbereitungen abzuschliessen wurde ein ausführlicher Einsatzplan für alle helfenden 

Personen erstellt. An der Kasse, am Getränkestand und beim Abwaschen wurden jeweils zwei 

Personen eingeplant. Die Arbeitsschichten dauern jeweils 1.5 Stunden, damit die Freiwilligen 

auch noch einen Teil des Events als Besuchende geniessen können. Ein Teil der Helfer und 

Helferinnen sind Freiwillige des Café International. Andere konnten durch persönliche Netz- 

werke der Projektgruppe gewonnen werden. 

 
 

5.3 Durchführung 

5.3.1 Vorbereitungen 
 

Die gesamte Projektgruppe traf sich am Sonntagmorgen, um den Saal zu dekorieren. Danach 

erfolgte ein Briefing der Projektgruppe durch die Projektleitung, um einen reibungslosen Ablauf 

zu garantieren. Jede Person hatte während dem Event ein oder mehrere Verantwortungsbe- 

reiche, um die Projektleitung zu entlasten. Die Zuständigkeitsbereiche wurden in den Meilen- 

steinsitzungen besprochen. 

 
5.3.2 Kochen vor Ort 

 

Nach Einführung der Benützung der Küche der Kulturbeiz durch Katharina Galizia startete um 

9.30 Uhr das gemeinsame Kochen der Schweizerischen Gerichte. Für das Kochen haben sich 

vor allem Personen aus der Asylunterkunft und aus dem Café International angemeldet. Auf- 

grund der knappen Platzverhältnisse und nach Vorgaben der Kulturbeiz sollen nebst den Hel- 

fenden nur rund 20 Personen am Kochen beteiligt sein. Gemeinsam haben die Helferinnen 

mit den Besuchenden gekocht und das Schweizer Gericht zubereitet. Alle erhielten von der 

Projektleitung ein Namensschild, damit sich alle mit dem Vornamen ansprechen konnten. Es 

herrschte eine sehr lockere, kollegiale und gute Stimmung. 

 
5.3.3  Buffet 

 

Gegen 12.00 Uhr wurden die verschiedensten Platten an das Buffet gebracht. Die Speisen 

konnten warmgehalten werden und wurden mit einer kleinen Landesfahne und dem Namen 

des Gerichts beschriftet. Total standen 39 Platten aus 18 verschiedenen Nationen auf dem 

Buffet - unterteilt in Vorspeisen, Hauptgänge und Desserts. Um 12.15 Uhr hielt die Projektlei- 

tung eine kurze Anrede zur Eröffnung des Buffets. So lernten die Besucherinnen und Besucher 

die Organisatorinnen kennen. Sie erläuterten in der Ansprache den Hintergrund des Projekts 

und bedankten sich bei allen Beteiligten. Inklusive aller Helfer und Helferinnen waren rund 160 

Personen am Event und somit über doppelt so viele als im Vorfeld eingegangene Anmeldun- 

gen und rund 50 mehr als erwartet. Es wurden Tische aus dem Garten in den Saal getragen, 
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damit alle Besuchenden Platz finden konnten. Circa um 13.30 Uhr trat die Tanzgruppe 

Roundabout auf. Spontan sind am Event zwei weitere Personen aufgetreten. Spontan hat eine 

Syrerin aus dem Asylzentrum Wohlen auf kurdisch ein Gedicht vorgelesen und ein Lied ge- 

sungen und die Deutschlehrerin des Asylzentrums hat ein deutschsprachiges Lied vorgesun- 

gen. Kurz nach 13.00 Uhr war das Buffet fast leer und gegen 15.00 Uhr verliessen die meisten 

Personen den Event. 

 
 

5.4 Evaluation 

Für die Evaluation wurde eine quantitative und zwei qualitative Evaluationen durchgeführt. 
 
 

5.4.1 Erstellung Fragebogen 

Im Rahmen der ersten qualitativen Evaluation erstellte die Projektleitung in Absprache mit der 

gesamten Projektgruppe einen doppelseitigen Fragebogen. Die Fragebogen sollen von den 

Besucherinnen und Besuchern am Tag des Events mit Hilfe von Susanne Siebenhaar ausge- 

füllt werden. Bestandteil der Evaluation sind Fragen zu Verbesserungsmöglichkeiten, zur Ab- 

schätzung eines erfolgreichen kulturellen Anlasses und der entsprechenden Sensibilisierungs- 

förderung, zum Eintrittspreis und der Lokalität, zur Erreichung des Zielpublikums sowie einigen 

weiteren Fragen. Der Fragebogen ist im Anhang auf den Seiten 48 bis 49 zu finden. 

 
 

5.4.2 Stimmungsbild 

Die quantitative Befragung erfolgte durch ein Stimmungsbild und sollte das breite Publikum, 

insbesondere auch die Personen mit wenigen Deutschkenntnissen, erreichen. Es wurde ein 

Flipchart mit einem lachenden, einem neutralen und einem traurigen Smiley aufgehängt. Be- 

sucherinnen und Besucher können einen Kleber am gewünschten Ort anbringen, um ihr Emp- 

finden auszudrücken. 

 
 

5.4.3 Befragung Café international 
 

An der Veranstaltung «Wohlen is(s)t» nehmen viele Personen des Café International teil. Ein 

Grossteil von ihnen hat eigene Speisen mitgenommen oder vor Ort freiwillig mitgeholfen. Auf- 

grund der Sprachbarriere, ist eine umfassende qualitative Evaluation am Eventtag kaum mög- 

lich. Deshalb sollen dort separate Befragungen durchgeführt werden, um die Evaluation des 

Projekts genauer erfassen zu können. Die Evaluation soll anhand eines halbstandardardisier- 

ten Interviews (Willener, 2016, S. 153) erfolgen. Im halbstandartisierten Interview sind zwar 

die Hauptthemenbereiche festgelegt (in Form von Leitfragen), doch obliegen die Art der Fra- 
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gestellung und die Reihenfolge der Interviewerin. Das sichert beides: Strukturierung des Ge- 

sprächs und Flexibilität des Verlaufs. (ebd.). Im Café International wird die Befragung mündlich 

durchgeführt, wobei die Projektgruppe die Ergebnisse danach verschriftlicht. 

 
5.4.4 Auswertung Projektgruppe 

 

Für die Auswertung des Anlasses innerhalb der Projektgruppe wurde eine Sitzung geplant. An 

der Sitzung sollen Inhalte sowohl zur Organisation und den spezifischen Erfahrungen am An- 

lass, zur Abschätzung der Einschätzungen bezüglich kulturellen Austausch aber auch zur Er- 

reichung verschiedener Vernetzungspartnern evaluiert werden. Anhand der Traktanden konn- 

ten zu den verschiedenen Themenbereichen Rückmeldungen erfolgen. 

 
 

6 Beschreibung und Interpretation der Ergebnisse 

 
Die Interpretationen und Ergebnisse des Anlasses lassen sich sowohl aufgrund der durchge- 

führten Evaluationen wie auch aufgrund weiterer Rückmeldungen von Besuchern und Besu- 

cherinnen sowie Hilfspersonen schliessen. In einem ersten Teil wird die geplante Evaluation 

evaluiert und anschliessend werden weitere Ergebnisse und Interpretationen aus Rückmel- 

dungen und verschiedenen Arbeitsgremien reflektiert. 

 
 

6.1 Ergebnisse der Evaluation 

6.1.1 Ergebnisse Fragebogen 
 

Während des Anlasses wurden zehn Personen befragt und nachfolgende Ergebnisse festge- 

halten. Die Befragten schätzten die Organisation des Anlasses auf einer Skala von 1-10 zwi- 

schen 7 und 10 ein. Besonders gefallen hat ihnen die Vielfältigkeit der Speisen und somit auch 

der anwesenden Personen. Genannt wurde auch, dass die Befragten an diesem Tag neue 

Personen kennen lernen konnten und mit Menschen aus anderen Kulturen in Kontakt getreten 

sind. Zudem wurde die gute Beschriftung der verschiedenen Speisen hervorgehoben. Sechs 

Personen empfanden den Eintrittspreis angemessen, eine Person empfand es allgemein zu 

günstig und drei Befragte schlugen als angemessenen Preis Fr. 10.00 vor. Bezüglich des Rah- 

menprogramms hätten mehrere Personen gerne gewusst, was die Sängerin gesungen hat. 

Ansonsten wurde es als angenehm empfunden. Die Hälfte der Befragten fand die Räumlichkeit 

dem Anlass entsprechend angemessen, währenddessen die andere Hälfte diese zu klein fand. 

Die Personen wurden durch das Café International, die Toolbox, das Pfarrblatt, die General- 

versammlung des Frauenvereins, den Zeitungsartikel oder die Projektleitung auf das Projekt 

aufmerksam. Die Gewinnbringung des Events schätzen sie als gut ein. Sie empfinden es als 
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wichtig Integration zu fördern und betonen, dass Integrationsanlässe nie vergebens seien. Kri- 

tisch wurde angemerkt, dass das Essen zu schnell aufgegessen war. Der Ansturm aufs Buffet 

könnte besser koordiniert werden. Zudem wurde mehrmals genannt, dass die Besucherinnen 

und Besucher gerne mehr über einzelne Gerichte erfahren hätten. Die Befragten sehen die 

Sprache als Barriere, um Kontakte zu knüpfen. Sieben Personen würden den Event weiter- 

empfehlen. Drei Befragte beantworteten diese Frage mit ‚eher ja‘. 

 
6.1.2 Ergebnisse Stimmungsbild 

 

Dem unten aufgeführten Foto ist zu entnehmen, dass der Event Anklang fand. 
 

 
Abbildung 4 Stimmungsbild mit Stickers (eigene Darstellung, Foto des Flipcharts) 

 
Das Stimmungsbild wurde mit 54 Aufklebern bewertet. So hat ungefähr jede dritte Person ihre 

Stimme abgegeben. Es war gut ersichtlich neben dem Ausgang aufgehängt. Ein Faktor, wes- 

halb womöglich nicht mehr Personen einen Kleber aufgesetzt haben ist, weil oft Kinder vor 

dem Bild spielten und die Kinder niemand stören wollte. 

 
Einige Personen, welche den Aufkleber etwas unter dem lachenden Smiley aufgeklebt haben, 

wünschen sich wahrscheinlich Verbesserungspotenzial oder denken, eine gesamthafte Ver- 

besserung wäre möglich. Insgesamt ist anhand der Kleber neben dem lachenden Smiley ab- 

zulesen, dass den Besuchern der Event gefallen hat und niemand hat einen Aufkleber beim 

traurigen Smiley aufgeklebt, was eine gute Stimmung wiederspiegelt. 

 
 

6.1.3 Ergebnisse Befragung Café International 
 

Am darauffolgenden Donnerstag nach dem Event hat die Projektleitung das Café International 

besucht und dort bei acht Personen persönliche Befragungen durchgeführt. Die Projektgruppe 
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hat spezifische Fragen vorbereitet, zum Teil hat sie mit den Befragten aber auch lockere, na- 

türliche Gespräche geführt. Die Personen haben Auskunft gegeben über deren Empfindung. 

Die Projektgruppe konnte spüren, dass der Anlass bei den Besuchern und Besucherinnen 

grosse Anerkennung fand. Begeistert erzählten sie auch denen weiter, welche nicht am Anlass 

waren, was für ein Erfolg der Anlass gewesen sei. Diese positiven Erfahrungen setzen einen 

guten Grundstein, um bei einem weiteren Anlass von «Wohlen is(s)t» das Café International 

erneut miteinzubeziehen. Wie auch bei den Fragebogen wurde kritisch vor allem angemerkt, 

dass das Essen zu schnell ausging. Einige hätten sich noch mexikanische oder afrikanische 

Musik gewünscht. Der Preis war für niemanden zu teuer, sie würden auch Fr. 10.00 als Ein- 

trittspreis bezahlen. 

 
6.1.4 Ergebnisse Auswertung Projektgruppe 

 

Die Projektgruppe ist mit dem Event insgesamt sehr zufrieden. Die Stimmung allgemein war 

sehr gut und alle Projektgruppenmitglieder erfreuten sich ab positiven Rückmeldungen. Etwas 

enttäuscht ist die Projektleitung darüber, dass die Mehrheit der Besuchenden und Helfenden 

gegen 15.00 Uhr den Anlass verliessen. Grund dafür ist, dass das Buffet bereits leer und das 

Rahmenprogramm beendet war. Die Projektgruppe erwartete und erhoffte sich, dass der 

Event mindestens bis 17.00 Uhr angedauert hätte und somit auch ein längerer, interkultureller 

Austausch stattgefunden hätte. 

 
Organisatorisch sind aus Sicht der Projektgruppe einige Punkte zu verbessern. Dies ist vor 

allem, die Lagerung der Speiseplatten besser zu organisieren. Entweder sollen einige Platten 

in die Küche gestellt werden und in den Wärmebehältern warmgehalten werden oder die Vor- 

speisen und Hauptgänge sollen zuerst aufgestellt werden und erst später die Nachspeisen. 

Ausserdem sollten für eine weitere Veranstaltung, sofern in einem ähnlichen Rahmen so viel 

Medienarbeit und Mund-zu-Mund Propaganda geleistet wird, mehr Speisen organisiert wer- 

den. Am Event haben einige Besucher und Besucherinnen und eine Helferin kein Essen mehr 

erhalten, weil das Buffet bereits leer war. Drei Personen sind aufgrund des vollen Saals wieder 

umgekehrt und haben den Event nicht besucht. Weiter gilt es in Betracht zu ziehen, ob die 

Anmeldungen obligatorisch sein sollen. So kann besser abgeschätzt werden, wie viele Perso- 

nen den Event besuchen. Auf den verschiedenen Printmedien stand «Anmeldung erwünscht», 

was einen spontanen Besuch des Events auch ermöglicht. Bei demselben Medienaufwand ist 

ausserdem auch daran zu denken, die Bühne als Buffet zu verwenden, was jedoch wiederum 

die Auftritte des Rahmenprogramms erschweren könnte. Sofern es die Kulturbeiz zulässt 

könnte angefragt werden, ob der bestuhlte Restaurantteil auch gebraucht werden könnte oder 

der bedeckte Garten miteinbezogen werden kann. Diese Optionen haben jedoch den Nachteil, 

dass nicht alle Besucher und Besucherinnen in einem Raum sind und sich somit für die Grund- 
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idee des Events, der Sensibilisierung auf die verschiedenen Kulturen und der damit verbun- 

denen Integrations- Inklusionsforderung, eher hinderlich auswirken könnten. Das aufgestellte 

Sparschwein kam zu wenig zur Geltung und wurde von vielen Besucher und Besucherinnen 

übersehen. Dieses wäre auf der Ablage bei den Getränken oder bei der Herausgabe der Teller 

besser sichtbar. 

 
Theresa Zobrist und Lara Tedesco sprachen sich sehr zufrieden mit der Zusammenarbeit aus 

und auch die Kulturbeiz hatte Nichts zu beanstanden. Nach Einschätzung der Projektgruppe 

ist die vielschichtige Zielgruppe, die Bevölkerung Wohlens mit deren Vertretung aus ver- 

schiedensten Ländern, erreicht worden. Der Anlass hat nach Einschätzung der Projektgrup- 

penbeteiligten einen Beitrag an die Sensibilisierung auf die verschiedenen Kulturen wie auch 

auf und die Förderung der interkulturellen Kommunikation geleistet. Es sind sich viele Perso- 

nen aus fremden Kulturen begegnet und es hat ein Austausch stattgefunden. 

 

6.2 Persönliche Rückmeldungen am Projekttag 

Die Rückmeldungen von Besuchern und Besucherinnen, Helferinnen und Helfern sowie der 

Projektgruppe waren insgesamt sehr positiv. Am Event sind viele begeisterte Personen auf die 

Projektleitung zugekommen um mitzuteilen, wie sehr sie diesen Anlass schätzten würden und 

haben das gute Essen gelobt. Besonders Freude hatten viele am eritreischem Kaffee, welchen 

eine Frau in klassischer eritreischer Kleidung zubereitete. Der Event war somit insgesamt ein 

Erfolg. Als freiwillige Helfer und Heferinnen haben sich ausserdem 12 Personen gemeldet, um 

bei einer erneuten Veranstaltung von «Wohlen is(s)t» mitwirken zu können. 

 

6.3 Rückmeldung Toolbox 

Da die Toolbox für das Projekt wichtig war und sie Ideen lieferten und Werbung macht, wurde 

eine Mitarbeiterin mit Hilfe des Fragebogens interviewt. Die Toolbox empfand den Anlass als 

sehr gelungen und war begeistert, wie viele Besuchende generiert werden konnten. Im Allge- 

meinen waren die Rückmeldungen ähnlich, wie bei den restlichen Fragebögen. Erwähnt wurde 

noch, dass die Werbung zum richtigen Zeitpunkt stattfand. 

 

6.4 Rückmeldung des Auftraggebers 

Das Projekt war ein voller Erfolg, so die Aussage des Arbeitgebers. Einen „Ort der Begegnung“ 

zu schaffen und dies in Verbindung mit Essen zu bringen war die Aufgabe für die Projektlei- 

tung. Begegnungen haben mit Sicherheit stattgefunden. Trotzdem sassen oft Menschen glei- 

cher Herkunft beieinander und es hätte noch durchmischter sein können. Diese Rückmeldung 

lässt sich auch aus der Auswertung der Fragebogen schliessen. 
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6.5 Ergebnisse aus der Projektleitung 

Im Modul 103 «Projektmethodik» wurden die drei Studentinnen von September bis Dezember 

2016 im Unterricht an der Hochschule Luzern methodisch auf die Projektentwicklung vorbe- 

reitet. Diese schulische Begleitung erwies sich als wertvoll für den gesamten Projektverlauf. 

Nachträglich als besonders wichtige Bestandteile des Moduls zeigen sich die Eingliederung 

eines Projekts in verschiedene Projektklassifikationen, die Wichtigkeit der Situationsanalyse 

und der Zielerarbeitung, Detailinformationen zu Projektaufbau- und Projektablauforganisatio- 

nen, verschiedene Forschungsmethoden sowie verschiedene Möglichkeiten qualitativer und 

quantitativer Evaluationen. Insbesondere mit der Zielerarbeitung konnte das Projekt einge- 

grenzt und in die verschiedenen Projektphasen eingeteilt werden. Ausserdem ist die Projekt- 

leitung bereits relativ früh – im Oktober 2016 – mit dem Aufraggeber in Kontakt getreten und 

begann mit der Bedürfnisabklärung und der daraus resultierenden Vernetzung mit Projektpart- 

nern. Die Projektleitung ist froh darüber, sich bereits so früh mit diversen Institutionen in Ver- 

bindung gesetzt zu haben, weil die Treffen teilweise mehrere Wochen oder gar Monate im 

Voraus vereinbart werden mussten. Die Projektleitung schätzt die Erkenntnis, wie wichtig die 

Erarbeitung der Ziele, die frühzeitige Kontaktaufnahme und auch eine umfängliche Vorberei- 

tung auf Treffen sind. Im Dezember 2016 und Januar 2017 verfasste die Projektleitung die 

Projektskizze. Diese gab nebst den Zielen und den Ergebnissen aus der Situationsanalyse 

einen Rahmen vor, wie der zeitliche Ablauf zu erfolgen hat, wie das Budget einzuteilen ist und 

mit welchen einflussreichen Institutionen und Vereinen eine Zusammenarbeit zur Interventi- 

onsplanung zu erfolgen hat. Die Beendigung der Projektskizze war der Startschuss in die In- 

terventionsplanung und die gesamte Projektleitung gewann erneut an Motivation und erfreute 

sich ab den geleisteten Vorarbeiten und vorbestimmten Aufgaben im Rahmen der verschriftli- 

chen Skizze. 

 

Methodisch orientierte sich die Projektleitung während den verschiedenen Projektphasen vor 

allem an den partizipativen Ansätzen. Der Bildung von Fokusgruppen in Gruppengrössen zwi- 

schen sechs bis zehn Personen spricht nichts entgegen, weil sie eine gute Basis für Diskussi- 

onen schaffen. Die Projektleitung hält fest, dass eine gute Vorbereitung auf die Gespräche 

nicht zu verachten und wesentlich für die Gewinnbringung der Sitzungen war. Die Sitzungen 

in den angeleiteten Arbeitsgruppen erwiesen sich als aufschlussreich und zielführend, wobei 

bei den einzelnen Sitzungen grundlegende weitere Vorgehen besprechen worden sind. Die 

Projektleitung lässt erkennen, dass sich die Sitzungsvorbereitungen inklusive Aufstellung von 

Traktanden gelohnt haben. Die Traktanden, welche die Projektleitung jeweils zwei Tage vor 

der Sitzung verschickt hat, waren der gesamten Projektgruppe dienlich. Die Methode der an- 

geleiteten Arbeitsgruppe mit den Vertretern der Zielgruppe und der Lebensweltexpertin 

Susanne Siebenhaar waren für die Projektleitung sehr wertvoll. Mit diesen Personen konnte 



35  

eine breite Vertretung der Bevölkerung gedeckt werden. Mit der Veröffentlichung des Zeitungs- 

artikels wurden viele einheimische Schweizer und Schweizerinnen auf das Projekt aufmerk- 

sam. Anhand dieser Medienarbeit konnte die gesamte Zielgruppe erreicht werden, was für den 

Gewinn von Integration, Inklusion interkultureller Kommunikation und Kompetenz wie auch die 

Sensibilisierung fördert. 

 

Das Konzept wurde anhand der gemachten Erfahrungen beim Event, überarbeitet und ange- 

passt. Die Schritte der Umsetzung wurden in einer Sitzung mit der Projektgruppe reflektiert 

und flossen wiederum in das überarbeitete Konzept ein. Das Konzept sowie alle weiteren Un- 

terlagen auf dem Server des Auftraggebers dienen dem KRSD dazu, einen erneuten Event 

vereinfacht aufgleisen zu können. 

 

Die zeitliche Projektplanung verlief relativ gut. Ende Februar 2017 konnte definitiv das Datum 

und die Räumlichkeiten bestimmt werden, womit für die genaue Planung des Events genügend 

Zeit blieb. In verschiedenen Institutionen und Vereinen wurde der Anlass circa einen Monat 

vor dem Anlass vorgestellt und die Helfenden konnten sich bis eine Woche vor dem Anlass 

eintragen. Gegenüber dem in der Projektskizze aufgeführten Zeitplan (im Anhang auf den Sei- 

ten 60 bis 62) war die Projektgruppe zeitgleich auf oder bis maximal zwei Wochen in Verzug. 

 

Ein weiteres Ergebnis, welches die Projektleitung sowohl aufgrund der Erfahrungen in den 

verschiedenen Arbeitsgremien wie auch Aufgrund der Kontakte am Anlass festhält ist, welchen 

positiven Einfluss eine warmherzige, offene Art bewirkt. Viele Personen waren begeistert, dass 

sich die Leute so offen begegneten und zeigten Freude an einem Lächeln. Viele Personen 

verspürten Dankbarkeit, dass dieser Event in diesem Rahmen durchgeführt wurde. 

 

 

7 Zielerreichung und Wirkung 

 
Die Erreichung der Ziele ist wie folgt festzuhalten: 

 
 

 
 

Gemäss den Ergebnissen ist deutlich zu erkennen, dass sich Personen verschiedener Kultu- 

ren ausgetauscht haben. Daher hat sicherlich ein kultureller Austausch zwischen Einheimi- 

Vision / Fernziel 

Integration und kultureller Austausch in der Gemeinde Wohlen fördern. 
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schen, Migranten und Flüchtlingen stattgefunden. Die Überprüfung, ob eine Integration er- 

reicht werden konnte, ist anhand der vorliegenden Ergebnissen nicht zu beurteilen. Das Pro- 

jekt hat sicher einen Teil zum Integrationsprozess verschiedener Personen beigetragen, je- 

doch stand der Austausch und die Sensibilisierung im Zentrum. 

 

 
 

 

Die Projektleitung hat dieses Ziel anhand der gesamten Evaluation an einer Sitzung überprüft. 

Festgehalten werden kann, dass die Projektgruppe mit dem Projekt sehr viele unterschiedliche 

Personen ansprechen konnte. Jedoch ist nicht die Gesamtbevölkerung Wohlens sensibilisiert. 

Die hohe Besucheranzahl zeigt auf, dass das Interesse an verschiedenen Kulturen deutlich 

vorhanden ist. Den Anwesenden wurde aufgezeigt, wie viele Kulturen in Wohlen leben und 

das Bewusstsein für diese Vielfältigkeit wurde geschärft. Dies ist ein Grund, warum Sensibili- 

sierung stattgefunden hat. Somit erachtet die Projektleitung das Ziel als mehrheitlich erreicht. 

Um wirklich nachhaltig zu sensibilisieren, muss das Projekt weitergeführt werden. 

 

 
 

Alle für den Auftrag bestehenden und bedeuteten Sensibilisierungsprojekte wurden erfasst 

und in der Situationsanalyse festgehalten. Die Informationen stammen jedoch nicht alle aus 

dem Gespräch mit dem Auftraggeber. Sara Räber konnte aufgrund ihres Praktikums viele In- 

formationen recherchieren und einbringen. Das Ziel wurde somit erreicht. 

 

 

4.2.4  Teilziel 2 – Projektklassifikation Intervention: Planung 
 

 Bis Ende Januar wurde mit dem Café International Kontakt aufgenommen und die Be- 

dürfnisse der Zielgruppe abgeholt. 

 Bis Ende Januar wurde mit folgenden Projektpartnern Kontakt aufgenommen und die 

Zusammenarbeit besprochen und geklärt: Pfarrei Wohlen und Toolbox Freiamt. 

Teilziel 1 – Projektklassifikation Forschung: Bestehende Projekte erforschen 
 

Informationen betreffend bereits durchgeführten Sensibilisierungsprojekten wurden beim 

Erstgespräch mit dem Auftraggeber erschlossen. 

Hauptziel / Wirkungsziel 
 

Sensibilisierung der Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Wohlen auf die ver- 

schiedenen Kulturen hat stattgefunden. 
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Die Bedürfnisse der Zielgruppe wurden mit Hilfe von Fokusgruppen abgeholt und in der Situ- 

ationsanalyse festgehalten. Die Projektleitung bemerkte während der Durchführung, dass 

auch Informationen der Toolbox Schlüsselpersonen für das Projekt interessant sein könnten. 

Aus diesem Grund wurde das Ziel erweitert und eine zweite Fokusgruppensitzung durchge- 

führt. Das Ziel wurde erreicht und die grundlegenden Züge des Projekts konnten dadurch fest- 

gelegt werden. 

 
Das zweite Ziel wurde durch die Projektleitung ein wenig abgeändert, da sich während den 

Gesprächen herausstellte, dass die Toolbox als Projektpartner nicht in Frage kommt. Deshalb 

hat die Projektleitung neben der Pfarrei Wohlen noch mit dem Café International Kontakt auf- 

genommen. Daraus konnte die Projektleitung zwei Vertreterinnen für die Projektgruppe gewin- 

nen. Die Projektgruppe war somit, einfach nicht wie geplant, gebildet. Da die Projektleitung als 

Indikator die Projektgruppe festgelegt hat, ist dieses Ziel erreicht. 

 
Das Konzept konnte an der Meilensteinsitzung im März nicht präsentiert werden. Der Projekt- 

leitung fehlten zu diesem Zeitpunkt viele grundlegende Informationen für den Abschluss des 

Konzepts. Das Konzept wurde laufend angepasst und auf dem neusten Stand gehalten. Nach 

dem Anlass wurde es nochmals ergänzt, falls das Projekt durch den KRSD wiederholt wird. 

Inhaltlich ist das Ziel erreicht, zeitlich jedoch nicht. Die Projektleitung schliesst daraus, dass 

viel mehr Zeit für eine Konzepterarbeitung eingeplant werden muss. 

 

 
 

 

Am Anlass «Wohlen is(s)t» wurde Essen gekocht und mitbracht. Er hat am 7. Mai 2017 statt- 

gefunden. Aufgrund dieser beiden Faktoren ist dieses Ziel erfolgreich abgeschlossen. 

 

 

Teilziel 4 – Projektklassifikation Evaluation: Auswertung 
 

Der Anlass wurde mit Hilfe von Befragungen ausgewertet. 

Teilziel 3 – Projektklassifikation Intervention: Durchführung 
 

Der Sensibilisierungsanlass hat stattgefunden und das Kochen wurde dabei als verbinden- 

des Element verwendet. 

 Bis Ende Februar wurde ein Konzept für die Durchführung der geplanten Veranstaltung 

erstellt. 
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Für die Auswertung des Projekts wurde ein Fragebogen erstellt, ein Stimmungsbild abgeholt, 

das Café International befragt, sowie eine Abschlusssitzung mit der Projektgruppe durchge- 

führt. Durch diese vier Elemente konnte der Anlass auf verschiedenen Ebenen ausgewertet 

werden. Die Ergebnisse wurden an der Abschlusssitzung präsentiert.  Die Projektleitung 

merkte jedoch, dass der Fokus zu stark bei organisatorischen Angelegenheiten lag und die 

Wirkung des Projekts zu wenig beleuchtete. Aus diesem Grund ist der Umgang mit den Er- 

gebnissen für die Projektleitung nicht zufriedenstellend, das Ziel jedoch im Allgemeinen er- 

reicht. 

 
 

8 Schlussfolgerungen 
 
Festzuhalten ist, dass organisatorisch gesehen viele Punkte verbessert werden könnten. Her- 

vorzuheben ist, dass bei einer erneuten Durchführung mehr Essen zur Verfügung stehen 

sollte. Dies würde den Besuchenden mehr Zeit generieren, um sich auszutauschen. Eine Idee 

für die Zukunft wäre, nicht alle Speisen gleichzeitig aufzustellen, sondern Vorspeise, Haupt- 

gang und Dessert nacheinander aufzustellen oder einige Platten zu Lagen und erst später 

aufzustellen. Bei der Unterhaltung ist zentral, dass es diese gibt, es gibt dem Anlass einen 

Rahmen. Für den Anlass und den kulturellen Austausch wäre es für die Besuchenden von 

grosser Bedeutung, dass fremdsprachiger Gesang auf Deutsch übersetzt wird. 

 

Auf die Wirkung bezogen, hat das Projekt bei den Besucherinnen und Besuchern etwas aus- 

gelöst. Dies zeigt sich auch anhand der vielen positiven Rückmeldungen. Die Ergebnisse zei- 

gen auf, dass eine Wiederholung, respektive Weiterführung des Projekts erfolgsversprechend 

ist. Dass sich bereits über zehn Personen als Freiwillige für eine nächste Durchführung ge- 

meldet haben, bekräftigt diese Aussage. 

 

9 Perspektive 
 
Für die Projektleitung besteht Nachhaltigkeit darin, dass das Projekt nicht einmalig bleiben darf 

und die gewünschte Wirkung über einen längeren Zeitraum aufrecht zu erhalten. Um die Nach- 

haltigkeit des Projekts zu gewährleisten, hat die Projektleitung das Projekt an den KRSD wei- 

tergegeben. Die wertvollen Projektpartner, sowie das erarbeitete Konzept erleichtern dem 

KRSD eine Weiterführung von «Wohlen is(s)t». Dem Standortleiter wurde bewusstgemacht, 

wie lukrativ eine Weiterführung für den KRSD wäre. 

 

Um dem Projekt noch mehr Wirkung zu verleihen wäre es für die Zukunft eine Möglichkeit, das 
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Projekt bei den Kantonalen Integrationsprogrammen (KIP) anzugliedern. Dadurch wäre einer- 

seits ein finanzieller Zuschuss gewährleistet und andererseits würde das Projekt durch die 

kantonale Unterstützung offiziell als Integrationsprojekt bezeichnet werden dürfen. Dies ist für 

die Verbreitung des Projekts sicher vorteilhaft. 

 

Werden die niedergeschriebenen Verbesserungsmöglichkeiten, sowie das Konzept umgesetzt 

und die Finanzierung gesichert, steht einer erfolgreichen und nachhaltigen Weiterführung 

nichts mehr im Weg. 
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